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Die Aufgaben der Reichspolitik.
Gins Rede des Reichsinnenministers

TU Schwerin , 7- Juni . In einer öffentlichen Versammlung
sprach am Samstag Reichsinnenminister Dr - Külz  ausführlich
und programmatisch über die Aufgaben der Reichspolitik.

Jede deutsche Politik , erklärte Dr . Külz, werde noch auf
lange Zeit hinaus sich folgende Ziele zu setzen haben : Festigung
des StaatSgefüges , Wiedcreinfchiebung Deutschlarüis als gleich¬
berechtigten Faktor in die Mächtekonftellation der Welt , Wieder¬
einordnung der deutschen Wirtschaft in die Weltwirtschaft,
Neuordnung und Festigung der eigenen Staats - und Volks¬
wirtschaft und Förderung der deutschen Kultur . Das Staats¬
gefüge der deutschen Republik sei ernstlich gefährdet.
Die wesentliche Frage sei nicht mehr Republik oder Monarchie,

sondern die nach dem staatspolitischen Inhalt der Republik.
Die Republik habe keinen Anlaß , nervös zu werden bei irgend
welchen unmöglichen Angriffsplänen gegen die Staatsordnung.

Zur Außenpolitik erklärte der Minister , wenn Genf für
Deutschland auch einen starken moralischen Erfolg bedeute, so
müsse die Politik doch über den moralischen Erfolg hinweg zu
greifbaren praktischen Ergebnissen gelangen. Die Studien-
kommission für die Zusammensetzung des Völkerbundsrates,
die vorbereitenden Kommissionen für di« Abrüstungskonferenz
seien als Etappen auf dem Wege zu diesem Ziele zu betrachten-
Die zu erstrebenden Ziele könnten nicht von heute auf morgen
erreicht werden. Es gilt hier, eine völlige Neuordnung zu er¬
zielen und dabei Deutschland mit seinen wirtschaftlichen In¬
teressen entsprechend einzuordnen.

Die innere Wirtschaft Deutschlands leide noch stark unter der
Erwerbslosigkeit.

Man werde sich leider mit dem Gedanken vertraut machen
müssen, eine Zahl von etwa X Millionen Erwerbslosen

für längere Zeit zu ertragen.
Diese Erkenntnis zwinge zu einer beschleunigten Regelung der
Erwcrbslosenfürsvrge -Versichjrrung. Alle gefährlichen Experi¬
mente, wie ein solches z. B . die Auswertungsfrage sei, müßten
vermieden werden. Eine Aufwertung im Sinne des jetzt er¬
strebten Volksbegehren würde den Ruin der Privatwirtschaft
und der Staatswirtschaft bedeuten. Reich, Länder und Ge¬
meinden würden sich an den Gedanken gewöhnen müssen, eine
zritkang nur die nötigsten und dringendsten Aufgaben in Angriff

zu nehmen, denn nur so würden sie zu einer finanzieller Fun¬
dierung gelangen können.

Di« jetzt im Gange befindliche Bewegung auf Fürlten-
enteignung sei ein starkes inneres Nnruhemomrn:

und der Reichstag müsse sie durch Verabschiedung eiaeS ent¬
sprechenden Gesetzes in vernünftige Bahnen lenken.

Die Flaggenfrage müsse unter gegenseitiger Achtung der
beiden mit einander ringenden Strömungen und mit dem
ernsthaften Willen , diese unheilvolle symbolische Zerklüftung
des Deutschen Reiches durch ein Einheitssymbol aus der Welt
zu sc" ffen, gelöst werden.

Die Verhandlungen
um die BesatzungsftSrke.

TU Berli «, 7. Juni . Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " meldet, die Reichsregierung beabsichtige, we¬
gen der Verminderung der Besatzungstruppen im Rheinland « un¬
verzüglich Verhandlungen emzuleiten . In London habe man
jedoch di« Meinung , daß die Reichsregierung die Frage zurück-
stelle bis der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund erfolgt
sei. Hierzu wird von zuständiger Stelle erklärt : 1. die Ver¬
handlungen über diesen Punkt sind laufend im Gange , 2. es ist
nicht ersichtlich, was die Herabsetzung der Besatzungstruppen mit
dem Eintritt Deutschlands in den Wlkerbund oder gar mit dev
Beratungen des Rates in der laufenden Woche zu tun haben.

Ein «euer llebrrrvachungsdienst der Rheinlau »skommisfio«.
Nach der Aufhebung der Posten der Bezirks - und Kreisdele¬

gierten der Rheinlandskommission ist den Militärbehörden in¬
nerhalb der Besatzungszoue nunmehr auch die AusfüHrungsüber-
wachuug über Verordnungen und Beschlüsse der RHein-lands-
kommiffion übertragen worden. Zu diesem Zweck ist innerhalb
der französischen Rheinarmee ein Verbnckungsdienst eingerichtet
worden, der den kommandierenden Generalen übertragen und
den deutschen Verwaltungsgrenzen im allgemeinen angepaßt ist.
Di« Stäbe der Armeekorps und Divisionen betrauen in einer
besonderen Ableitung , der die Ortskommandanten bestimmter
Organisationen unterstellt sind, einzelne Ortkommandeure mit den
aus dm neuen Befugnissen sich ergebeiiden Angelegenheiten . Solche
Ortskommandeure befinden sich in Mainz , Worms , Wackernheim,
Koblenz, Deutz, Kreuznach, Kaiserslautern , Ludwigshafen , Ger-
mersheim, Landau , Zweibrücker:, Speyer , Neustadt , Düren , Ens-
kirchen und Trier.

Ueberschwemmungskatastrophe in Rumänien
Hunderte von Menschenopfern.

TU Bukarest» 7. Juni . Durch das in den letzten Tagen nie-
dergegangme Regenwetter ist ein« neu« Ueberschwemmungskata¬
strophe über Rumänien hereiiugebrochcn, die sich nach den bis¬
herigen Nachrichten als die schlimmste seit 1018 Lavstellt. Nach
den aus der Provinz vorliegenden Meldungen sind schon Hun¬
derte an Menschenopfern zu beklagen. Der gesamte Zugverkehr,
sowie di« telefonische und telegrafisch« Verbindung ist einge¬
stellt. Die Ernte ist durch die andauernden Hagelschlügr fast
vollständig vernichtet. Auch der Zugsverkehr zwischen Rumä¬
nien und Deutschland ist unterbrochen. Der Schiemnstrang über
die Moldau ist in einer Länge von 9 Kilometern überschwemmt.
Die Schienen sind durch die Waffergowalt etwa um 800 Meter
zur Seite geschoben worden . Zwei Eisenbahnregimentcr sind
zur Hilfeleistung entsandt worden , haben jedoch bisher nichts
Lusrichten können. Ein Zug der Strecke Bukarest-Jassy mit 300
Reisenden ist im Wasser stecken geblieben. Da der Bahndamm
vollständig zerstört ist, kann dm Reisenden kein« Hilfe geleistet
»erden , sodag man um ihr Schicksal besorgt ist. Nach einer
amtlichen Mitteilung ist wegen des Hochwassersder Verkehr von
Bukarest nach Warschau, nach Prag , nach Breslau stillgclcgt wor-
oen. Auch der innerru -mänische Verkehr ist vollständig unter¬
bunden.

Die neuen Meldungen aus der Provinz lasten erkennen, daß
die Hochwasserschäden ganz unberechenbar sind. Im Bezirk Putna
st der Fluß Milcow infolge des andauernden Regenwetters aus
dm Ufern getreten und hat die Städte Odobesti, Patcsti und
üampineaca vollständig überschwemmt. Dis Bevölkerung hat
eine unbeschreiblichePanik ergriffen. Es spielen sich erschütternde
Szenen ab. Di« Behörden warm gezwungen, die gesamte Bevöl¬
kerung dieser Städte in Notbaracken unterzubringcn . Zahl¬
reiche Tote treiben stromabwärts . Das Wässer steigt weiter.
Sämtliche Betonbrücken sind vom Hochwasser überschwemmt und
abgerissen worden.

Hochwasser auch in BHarabie «.
Auch in Beffarabim wird ein katastrophales Hochwasser ge-

lüeldet. Mcher sind 43 LatzesoMr gezählt Morde». Die Stadt.

Kischinew steht völlig unter Wasser. 22 Häuser und eine Kirche
find eingestürzt. Eine Spiritusfabrik ist durch einen Blitzschlag
völlig zerstört worden. Der Bahnhof, das Wasserwerk und das
Licht werk sind überschwemmt. 800 Wagen Heu der Heeresver¬
waltung , die auf einer Station in der Nähe von Kischinew
lagerten , sind fortgeschwemmtworden. Weits Ackerflächen stehen
unter Wasser. Der Präfekt der Ortschaft Orohoi, der, von einem
Major begleitet , im Automobil zur Besichtigung der Wochwasser-
schädm unterwegs war . ist van den Fluten überrascht worden und
ertrunken.

SchrvSLs Unruhen in Oftgalizien.
TU Berlin , 7. Juni . Der „Montag " rneldet aus Danzig:

Nach hier vorliogcitdm Meldungen ans Ostgalizien ist am Sams¬
tag nachmittag über die Stadt Tarnopol und die Provinz Tar-
nopol der Belagerungszustand und über Lemberg und Tarnow
der Ausnahmezustand verhängt worden. Diese Maßnahine der
polnischen Regierung richtet sich gegen die Freiheitsbewegung
der ostgalizischen Ukrainer , die die Zugehörigkeit Ostgaliziens zu
Polen nicht anerkennen und die Autonomie Ostgaliziens fordern.
Am Samstag vormittag hatten die Ukrainer in Tarnopol eine
große nationale Kundgebung veranstaltet , an der über 3000 An¬
hänger der UnabhängigkeitÄbewegung teilnahmen und bei der
vgn einigen Rednern die sofortige Einberufung einer National¬
versammlung für Ostgalizien verlangt wurde Um die Demon¬
stranten von den Straßen zu vertreiben , wurde von dem Gouver¬
neur der Stadt Militär aufgeboten, das in Stück von drei
Kompagnien ganze Stratzenziige absperrte . Es kam dabei zu
blutigen Zusammenstößen zwischen dem Militär und den Ukrai¬
nern. Es wurden mehrere Personen getötet und Über SO De¬
monstranten verletzt. Im Lause des Nachmittags wurden ferner
von der Polizei 108 Studenten verhaftet . Di« Universität und
die Technische Hochschule in Tarnopol und Lemberg wurden ge¬
schlossen und sämtliche Zeitungen in Oftgalizien unter schärfste
Zensur gestellt. In Lemberg und Tarnopol rmnden von der Po¬
lizei 78 Kommunisten verhaftet . Auch aus anderen Ortschaften
Ostgali - jens lügen Meldung ;» über Unruhen der ZZauerckbast
von " . ^

Tages-Spiegel.
Das Reichskabiuett wird heute zu einer Sitzung zusammen»

treten , um sich mit den Fragen der Fürstenabfindung , des
deutsch-schwedischen Handelsvertrags und mit Aufwertungs¬
fragen zu beschäftigen.

In Schwerin sprach Reichßinnemninifter Dr - Külz über die
Aufgaben der Reichspolitik.

Der Reichspräsident hat den Abteilungsleiter im Reichsittstiz-
ministerium Gch .-Reg.-Rat Karl Werner zum Ober-
rrichsanwalt ernannt.

*

Bei der Einweihung des internationalen Arbeitsamtes in Gens
sprach der Reichsarbcitsminister Braun über internationale
Sozialpolitik.

Aus Warschau wird berichtet,»daß Polen zusammen mit Spanien
und Brasilien erneut Anspruch auf einen Ratssitz erhebt.

Im amerikanischen Repräsentantenhaus ist eine neue Freigabe-
BW für das deutsche Eigentum eingebracht worden-

Auf der Strecke Hornberg- Triberg der Schwarzwaldbahn lösten
sich beim Einschnitt des abgetragenen Kaisertunnels Felö-
massen los und stürzten ans das Bahngleis . Der Bahn-
verkehr wird bis auf Weiteres eingleisig betrieben.

Die französische Sinanzkrise.
Einfuhr - und Verbrauchsbeschränsimgen beschlossen.

TU Paris , 7. Juni . Der gestrige Ministerrat Hut als wich¬
tigste Entschließung eine Beschränkung der Einfuhr nach Frank¬
reich und eine Begrenzung des Verbrauchs als unmittelbar be¬
vorstehende Maßnahme angeordnet . Ein Ausschuß von 4 Mit¬
gliedern des Kabinetts wird das Programm hierfür entwerfen.
Di « Maßnahmen dürften darauf zurüctzufiihren sein, daß das
französische Finanzministerium den neuen Frankensturz damit be¬
gründen will , daß Industrie und Handel in der Befürchtung eines
weiteren Steegens der fremden Devisen beträchtliche Vorräte an-
gekaust haben . Der Finanzminister erklärte zum Schluß des
Mmisterrates , es sei niemals die Rede davon gewesen, aus di«
Goldreserven der Bank von Frankreich zurüLzugrrifen . Diese
Erklärung steht in vollständigem WÄevfpruch zu dem, was über
die SainStagssitzung des Sachverständigenausschusses bekannt ge¬
worden ist. Wenn auch, wie der „Temps " mitteilt , keim offi¬
zielle Abstimmung erfolge, so bleibt doch di« Tatsache bestehen,
daß sich die Mitglieder des Sachvcrständigenousschuffes gegen
zwei Stimmen , und die des Untergouverneurs der Bank
von Frankreich, für eine Benutzung der Goldreserven ausgespro¬
chen haben. Die Information , wonach der Sachoerständigenaus-
schuß keine formelle Abstimmung vorgenommen hat , dient offen¬
bar dazu, den ungünstigen Eindruck abzuschwächen, den eine
solche Entscheidung aus den Devisenmarkt machen muh. In ihr
liegt stillschweigenddas Eingeständnis , daß die Sachverständigen,
den Rest, der aus der Morgananleihe zur Verfügung steht, nicht
mehr für ausreichend halten , um ein weiteres Sinken des Fran¬
ken zu verhindern . Briand hat dagegen gestern zum Schluß
des Ministerrates den Journalisten mitgeteitt , di« Morgan-
anleihe sei bei weitem noch nicht erschöpft. Wenn der Minister¬
rat am Sonntag zusammengetreten sei, so sei keineswegs etwa
der Gruiü » die Tatsache, daß die Lag« schlechter geworden sei.
Die Lage für die französische Regierung wird dadurch umHo ern¬
ster, daß sich die Bank von Frankreich erneut geweigert hat , ihr«
Golrvssrven für die Stützungsaktion auf dem Devisenmarkt her¬
zugeben. Ein Pariser Blatt erklärt« am Sonntag , die Bank von
Frankreich habe sich sogar geweigert , mit ihrer Goldreserve eine
neu« Anleihe zu garantieren.

Das Ratsproblem.
Polen fordert einen Ratssitz.

Im Zusammenhang mit der 40. Tagung des Völkerbunds¬
rates wird in Kreisen der neuen polnischen Regierung erklärt,
daß man mit dem Vorschlag der Kommission, die sich mit der.
Frage der Vergrößern, ^ des Bölkerbundsrates beschäftigt hat,
sehr unzufrie-deir ist und daß Polen gemeinsam mit Spanien und
Brasilien seine Forderungen für einen ständigen Sitz im Dölker-
buudsrat aufs schärfste verteidigen -wird.

Landtagswahlen in Mecklenburg.
Tll Schwerin , 7. Juni . Am Sonntag fanden die Wahlen zum

Landtag statt . Es find folgende Sitze bisher sestgestellt (die
Zahlen in Klammern bedeuten die Mandatszisfern im letzten
Landtag ) : Deutschnationale 9 (19) ; Sozialdemokvaten 17 (15) ;
Dentschvölkische4 (IS) ; Kommunisten 3 (V) ; Deutsche Volkspartei
4 <S) : Demokraten1 (2); Gruppe Mr Dolkswohlsahrt1 (0);
Wirtschaftspakt « 2 (1 als WirtschaktLku-ää .- NaticmalstWb
IStzyLM.



Zur Süßeren Lage.
Das Abrüstungsproblem — Dle deutsch-frauz.

Annkiherungsversuche.
(Von unserem nutzenpolillschn Mitarbttr .)

Die AusgaLe der deutschen-Bertretor auf der MrristuiigLvor-
lonferenz in Genf konnte im Hinblick auf die bestehend« » Macht-
verhältntsse rrn>d das — grundsätzliche — Bekenntnis der deutschen
Außenpolitik zum Völkerbunds nicht darin bestehen, das Problem
der Abrüstung dadurch gewissermaßen lächerlich zu machen, daß
lie auf dt« gewaltigen Rüstungen der Ententesiaaten hinwiesen
>m Vergleich zu der vollständigen Abrüstung Deutschlands. Als
aber die Franzosen zwecks Sabotierung des praktischen Ab-
rüstungsg ^ rnkens dt« sog. industrielle RüstungKfühigkeit in den
Kreis der Erörterungen zu ziehen bestrebt waren , da muhte der
Führer der deutschen Delegation , Graf Bernstorss,  doch aus
der bisher beobachteten Reserve heraustreten , denn der von den
Franzosen hier beabsichtigte Schlag war ganz offensichtlich für
Deutschland bestimmt. Unser letzter Aufsatz hatte schon angedeu¬
tet , was Bernstorff nachher aussprach, daß nämlich die wieder¬
holt« Hervorkehrung der „Sichrrheits "-Frage sowohl die Lo¬
carnoverträge als auch die Dölkerbundstdee der gegenseitigen
Hilfeleistung direkt mitzkreditierte . Und es war wirklich nicht
zu viel gesagt, wenn Bernstorff di« Verhandlungen dahin charak¬
terisierte, dah si« eigentlich mehr auf die Frage eingestellt waren,
„wie umgehe ich die Abrüstung" als auf den eigentlichen Zweck'
der Vorkonferenz.

Durch das Eingreis « : Bcrnstorffs war man nun wenigstens
theoretisch über den toten Punkt hrnausgekommen . Und wenn
«uch nach den Ergebnissen der bisherigen Verhandlungen kein
klares Bild über die Aussichten einer allgemeinen Abrüstung zu
erhalten war , so wurde doch über zwei Punkte eine gewisse Klä¬
rung geschaffen. Erstens istder französisch « Versuch , die
Industrien « und wirtschaftliche Kriegsfähig-
keit  der einzelnen Staaten bei der Prüfung  des Riistungs-
standes mit in Betracht zu ziehen, abgelehnt  worden . Es
soll nur die Kriegsrüstungsstärke  geprüft werden,
nicht ober die kriegerischen Möglichkeiten, die ein Land nach
Kriegsausbruch entwickeln kann, weil solche Prüfung « , natürlich
ins Endlose betrieben werden könnten. Sehr wichtig ist sodann
der zweite Punkt, ' es haben sich nämlich alle beteiligten
Mächte  verpflichtet , vor der endgültigen Abrüstungskonferenz
bestimmte Vorschläge  zu unterbreiten , wie sie sich die
Abrüstung in ihrem eigenen Lande denken.  Da¬
durchwird es möglich sein, diejenigen Mächte vor aller Oeffent-
lichkeit bloßzustellen, di« sich der Abrüstung durch mehr oder we-
niger geschickte Manöver entziehen möchten. Deutschland hat dazu
noch ein weiteres Druckmittel . Bekanntlich hat es als Vorbedin¬
gung für seinen Eintritt in den Völkerbund die Freiheit einer
eigenen Auslegung des Artikels 16 der Bökkerbundssatzungen
verlangt , und zwar in der Richtung, daß im Hinblick aus unsere
vollkommen« Entwaffnung und unser« geographische Lage es uns
selbst überlassen bleiben mutz, zu beurteilen , ob und inwieweit
wir etwaigen Aufforderungen zur Beteiligung an einer Aktion
gegen einen Dölkerbundsgegner Folge leisten können. Deutsch¬
land  vertritt nun den Standpunkt , dah es sich nicht voll zur
Teilnahme an einer Völkerbuudsaktro n ver¬
pflichten könne , solange nicht ein Ausgleich
zwischen seiner Abrüstung und der üb ermäßigen
Rüstung der anderen Staaten stattgefunden
habe.

Die Schwierigkeiten der Vorkonferenz wurden aber durch ein
neues Problem , das die militärischen Sachverständigen im Un¬
terausschuß angeschnitten haben, noch ganz erheblich erhöht. Die
Franzosen verlangten , daß di« Reservemannschaften
nicht unter den Begriff der Frredonsrüstuirgen fallen dürfen. Der
deutsche Vertreter wandte sich mit Recht gegen diese offensichtliche
Verdrehung des Rüstungsbegriffs , denn es ist doch ganz klar,
dah ein Staat , der jedes Jahr neue Mamrschaften ausbildet , und
sie regelmäßig zu Reserveübungen einzieht, eine erheblich grö¬
bere Rüstungsstärke besitzt als Staaten mit Soldatengruppen , die
gegenüber den Nolksheeren nur verhältnismähig kleinere militä¬
rische Bestände haben , deren Angehörige zudem 12 Jahre nicht
ausgewechselt werden dürfen . Es ist nun politisch interessant , wie

sich dle Vertreter der beteiligt « Hauptstaatn zu dem franzö¬
sischen Antrags verhielten . Unterstützt wurden die Franzosen na¬
türlich von den Italiener », sodann aber auch von den Japanern.
Wenn man bedenkt, daß Japan als etwaigen Gegner bei einem
Konflikt die Vereinigten Narrten von Nordamerika hat , und daß
es eventuell gezwungen ist, den Südosten des asiatischen Konti¬
nents zu verteidigen , so wird man namentlich auch im Hinblick
darauf , dah die Japaner durch das Washingtoner Abkommen ge¬
genüber England und Amerika bezüglich der Flottenstärke in
eine für das Jnselreich sehr gefährliche Deveüsioftellung gedrängt
worden sind, bereit Haltung begreifen können, zudem haben die
Amerikaner in den letzten Jahren ein inoffizielles Wehrsystem
eingeführt , das der Einrichtung der allgemeinen Wehrpflicht in
seiner Wirkung kaum nachsteht. Alle Mittel - und höheren Schu¬
len der Vereinigten Staaten haben sog. Juniordivisionen einge¬
richtet, deren Ausbildung schon mit dem vierzehnten ( !) Jahrs
stattsindet . Die Armee stellt Offiziere und Unteroffiziere als Leh¬
rer. Sobald die jungen Leute die Universitäten beziehen, kom¬
men sie in die Seniorabteilungen die den Zweck haben, dem Heere
gegebenenfalls vorzüglich ausgebildete Reserveoffiziere zu lie¬
fern. Was die Seniorabterlungen an Waffen , Geschützen usw.
benötigen , wird ihnen vom Kriegsininistcrium geliefert . Auch für
die übrigen Schulen und ihre Entlassene» ist eine militärische
Ausbildung eingeführt . Man spricht also, auch Amerika besitzt in¬
offiziell ein regelrechtes Bolksheer mit Reservemannschaften, das
wird natürlich alles nur getan , um „den Frieden zu sichern". I»
England wird ebenfalls Die militärische Jugendansbildung voll¬
zogen. Wenn nun England und Amerika sich gegen  die Außer¬
achtlassung der Reservemannschaften bei Berechnung der RL-
stungsstärkc gewandt haben , so war das genau so, wie auf der
Abrüstungskommiffion in Washington ein politischer Schachzrrg,
den die Staaten auch recht gut aus führen konnten, weil sie durch
die absolute  Herrschaft zur See angesichts ihrer günstigen
geographischen Lage schon ohnehin weitgehend geschützt sind. Das
Tollste aber war , daß im Unterausschuß nicht nur der französische
Vorschlag bezüglich der gesamten  militärischen Reserve, die
nicht ( !) zur Friedensstärke zugerechnet werden dürfe, durchging,
sondern daß man auch noch den Antrag annahm , das Zollper¬
sonal , die Forstbeamteir und die Polizei zur Friedensstärke einer
Arme« zuzurechnen. Das war ein ausgesprochener Hieb gegen
Deutschland, dessen Präsenzstärke mau dadurch hinaufdrücken
wollte , und diesem Antrag haben alle Ententestaateil zuge¬
stimmt.

Nach dem bisherigen Ergebnis der Abrüstuiigsverhandlungen
darf man sich also, was übrigens vorauszusehen war , keine Illu¬
sionen über die praktischen Erfolge der künftigen Hauptkonferenz
hingeben , deren Datum übrigens schon recht wert hinausgescho-
ben wurde . Es kommt eben immer wieder daraus hinaus , daß
einer militärischen Abrüstung die moralische
voran sgehenmuß,  und solange das nicht in de» beteiligten
Hauptstaaten geschieht, sind alle Abrüsdungsverhanidlungen Ne-
detmiriere von rein akademischer- und was noch schlimmer ist,
von politischer Bedeutung.

In Europa  mutz diese moralische Abrüstung von Frank¬
reich ausgehen . Wenn auch di« Wahlen vom Mai 1924 den
Teilen des französischen Volkes, die bis zu gewissem Grade eurer
Annäherung an Deutschland geneigt sind, di« Mehrheit ge¬
bracht haben , so waren doch die natrvnalrstrsche Propaganda und
vor allem dis nicht zu vertreibende Furcht vor einer Wicder-
erstarkung des deutschen Volkes immer wieder Hemnrungsfak-
toren , die eine wirkliche Vcvständigungsaktion von französischer
Seite bisher verhindert haben. Man braucht nur an di« Schwie¬
rigkeiten Zu denken, die Frankreich hinsichtlich der Verringerung
der Besatzungsstärke im Rheinland macht und erst in den letzten
Tagen haben wir anläßlich der Behandlung der Locarnovertrage
im französischen Senat gesehen, wie eiulsettig selbst Angehörige
der Parteien Bciands di« deutsch-französischen Beziehungen beur¬
teilen , welchen geringen Wert sie auf die Paktverträgs legen
und wie man in Frankreich in nationalistischer Verblendung
für sich jegliche politische und militärische Garantien in Anspruch
nehmen möchte, während man Deutschland schon den Frerrnd-
schaftsvertrag mit Rußland als ./Doppelzüngigkeit" und Verstoß
gegen die Lorarnoverträge auslegt.

Man mag nun zu der Frage , ob überhaupt je eine Aus¬
söhnung zwischen den beiden größten europäischen Völkern mög¬

lich ist, sicher, wie man MN, jedenfalls darf Deutschland in sei-
ner heutigen Lage und im Gesamtinteresse der Zukunft Euro¬
pas sich den Versuchen nicht verschließen, welche von französischer
Softe in dieser Richtung gemacht werden. Die wirtschaftliche und
finanzielle Entwicklung der europäischen Staaten geht direkt
einer Katastrophe entgegen, die die furchtbarsten sozialen und
dadurch auch politischen Auswirkungen zur Folge haben muß,
wenn nicht dem böswilligen und allen wirtschaftlichen Gesetzen
Zuwiderhandelnden Eegeneinairderarbeiten ein gewisser Aus¬
gleich entgegengesetzt wird . Der erste wirkliche Gewinner des
Weltkrieges ist Amerika, dem heute sämtliche europäische Staa¬
ten tributpflichtig sind. Während Europa wegen Kapitalmangels
zugrnndezugehen droht , schwimmen die Bereinigten Staaten von
Nordamerika direkt im Geld, sodaß sie in den letzten Jahren ge¬
zwungen waren , die Steuern um ein paar Millionen Dollars
herabzusehen. Asien und Afrika haben gewaltige Rohstoffquellen
und denkbar billige Arbeitskräfte , sodaß auch diese Erdteile ge¬
genüber Europa in Zukunft erhebliche Vorteile haben werden.
Das müssen sich die europäischenStaaten vor Angen halten , Wenn
sie ihre gegenüber diesen weltpolitischen und weltwirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten im Grunde genommen kleinlichen natio¬
nalistischen Streitereien ausfechten. Frankreich vor allem aber
muß Deutsihland gegenüber seinen bisherigen Siegerstandpunkt
aufgeben, denn nur aufdemBoden der Gleichberech¬
tigung  könnte eine dauernde dorrtsch - frairzösi sche An¬
näherung  erfolgen . Wenn in der letzten Zeit Verhandlungen
zwischen führenden Wirtschaftsoertretern beider Länder geführt
worden sind, und wenn sich jetzt ein deutsch - französisches
Komitee  gebildet hat , das eine gegenseitige „politische,
wirtschaftliche und kulturelle Orientierung"
erstrebt, so haben wir allen Anlaß , dieser Einrichtung , die keines¬
wegs von pazifistischen Tendenzen getragen ist, unser« Arrfmerk-
samkeit zu widmen , um gerade auf diesem Wege den in ihrer
Art gutgesinnten Franzosen unsere Forderungen des nationalen
Selbstbestiinmungsrechts , der nationalen Freiheit und der not¬
wendigen Revision des Versailler Diktats verständlich zu machen.
Ginge das nicht, so haben wir schließlich nichts dabei verloren,
wenn wir gleichzeitig auch nach anderen Seiten aktive Politik
treiben.

Die Wahlrechtsreform in Frankreich.
Ablehnung des Rcgierungserrtwurscs.

TU Paris , 5. Juni . Die Wahlrechtskommission der Kammer
hörte am Donnerstag den Innenminister über seinen Wahl-
refornrentwurf . Der Innenminister erklärte , daß er den Entwurf
seines Vorgängers in der Kammer einbringen werbe. Er for¬
derte di« Kommission auf , ebenfalls einen Gesetzentwurf aus-
zuarbeiten . Nachdem der Minister die Kommission verlassen hatte,
wurde mit 22 gegen 18 Stimmen die Regierungsvorlage abge«
lehnt und mit IS gegen 17 Stimmen beschlossen, an der bisheri¬
gen Proportionolwahl festzuhalten.

Bruchlandung im Tempelhofer
Flughafen.

TU Berlin » 5. Juni . Wie der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬
det, wurde auf dem Flugplatz Tempelhoser Feld ein französisches,
aus Paris kommendes Flugzeug bei der Landung fast völlig zer¬
trümmert . Der französische Pilot und ein deutscher Fahrgast tru¬
gen glücklicherweise nur leichte Verletzungen davon . Der Unfall
ist offenbar auf die Unerfahrenheit des Piloten zurückzuftihren.
Er soll auf dem Fluge bei Wittenberge eine Zwischenlandung
gemacht haben , da er die Orientierung verloren hatte und hielt
sich dort an die Eisenbahnlinie . Das Farman -Flugzeug ist so
stark demoliert , daß es völlig abmontiert wecken muß. Kurz
nach dem Unfall traf Reichskanzler a . D. Dr . Luther im Flug¬
zeug auf dem Flugplatz ein und nahm -die Unfallstelle in Augen¬
schein. Auch Ministerialrat Brandenburg , der Leiter des Luft¬
fahrtwesens im Reichsverkchrsinrnisterium, war erschienen.

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

«80, Fortsetzung. Nachdruck ver ?ien.
Unbekümmert um die verwunderten Blicke der anderen

eilte sie den Trägern entgegen, denen der Arzt und ein
junger Artillerist , ein Freund Kronaus , zur Seite gingen.

Gierig forschten ihre Blicke nach dem todblassen Gesicht
des Mannes , der mit einem Tuch verhüllt , reglos auf der
Bahre lag.

Was galt es ihr , ob Tausende von Augenpaaren sie
beobachteten - nur wissen, ob er lebt - ihr ganzes
Wesen war diese einzige Frage.
- „Er lebt, gnädiges Fräulein !" sagte der Arzt voll Mit¬
leid mit dem Mädchen, dessen Sorge und Seelenanal sich
so deutlich auf dem schönen Gesicht ausprägten , dag es ihn
tief ergriff . „Ihr Herr Bräutigam ist zwar schwer gestürzt;
doch es liegt reine unmittelbare Gefahr vor ! Beruhigen
Sie sich!«

- „Gott sei gelobt !" Wie ein Aufschrei aus tiefstem
Herzensgründe klang das . Der begleitende Offizier sah sie
verwundert an — das war doch nicht die Braut —? Wer
war aber dann dieses fremde, schöne Mädchen? Und sie
ging bis zur Sanitätswache neben der Bahre her, als sei
das ihr gutes Recht.

Blank« Likowski stand dort an der Tür , den Verlobten
erwartend.
A Die Blkcke der beiden Mädchen kreuzten sich wie Klingen.

„Was willst du hier , Ewendoline ?" herrschte Blanka sie
an . „Dein Benehmen ist eigentümlich —"
^Ewendoline erwiderte kein Wort . Sie blieb draußen

an der Tür stehen, sich gegen die Wand stützend, indessen
Blanka ohne weiteres dem Arzt folgte.

» Sie wollte sich an der Bahre niederwerfen und brach in
ein lautes , unbeherrschtes Schluchzen aus . Doch energisch
untersagte ihr das der Arzt und führte sie hinaus.

Ewendoline stand noch an der gleichen Stelle , in der
gleichen Haltung , mit abwesendem, todestraurigem Blick vor
sich hinstarrend . Blanka rüttelte sie am Arm.
^ „Was willst du denn hier ?L wiederholte sie ihre vorige

Frage . „Willst du mir meinen Platz streitig machen? Was
geht dich mein Verlobter an ?"

Ewendoline zuckte zusammen, doch sie antwortete nicht
auf Blankas Fragen . Sie krampfte vor innerer Erregung
die Hände ineinander , daß ihr die Hände wehe taten . Hatte
das Glück sie ganz vergessen, daß sie solche Qualen durchzu¬
machen hatte?

Was würde ihr die nächste Stunde bringen?
Leben oder Tod?
Denn wenn Axel gehen mußte — dann war ihres

Bleibens auch nicht mehr — dann wußte sie, was sie zu tun
hatte . — —

„Geh weg, Ewendoline , ich kann dich hier nicht mehr
sehen!" befahl Blanka.

„Ich bleibe !"
„Du bleibst —? Aus welchem Grunde ? — - Du

sagst nichts? Steht dir Axel denn so nahe ? — Ah, jetzt weiß
ich es - du liebst meinen Verlobten - und er — so
sage mir doch— —

„Es ist jetzt nicht am Platze, darüber zu sprechen," sagte
Ewendoline und trat einige Schritte von Blanka weg.

. „Dein Benehmen ist schamlos!" zischelte sie ihr zu.
7 ,Marts nur —" Sie hörte nicht darauf ; sie stand und
wattöte geduldig, immer die Tür im Auge behaltend, durch
die Kameraden Axels ein- und ausgingen . Wie grelle Disso¬
nanzen klangdie Musik, der Triumphmarsch aus „Aida"
vom nahen Musikpavillon zu ihr hin ; förmlich körperlich
wehe taten ihr die Töne.

Endlich kam auch die Kommerzienrätin angewankt, ge¬
stützt auf Zohanna ; laut jammernd nahm sie Blanka in die
Arme . „Mein armes , liebes, unglückliches Kind !"

U -Dis Menge flutete auf und ab. '
-NEin kleiner Kreis mehr oder weniger Teilnehmender
und Neugieriger hielt sich in diskreter Entfernung , die
Braut oes Unglücklichen zu beobachten.

Der Regen sprühte wieder mehr, und ein heftiger Wind
machte den Aufenthalt auf dem grünen Rasen noch unge¬
mütlicher. Als die Glocke zum .letzten Rennen ertönte und
die Pferde in die Bahn gerittrif wurden , strömten die Neu¬
gierigen davon und alles . WM .Schicksalsschweres sich soMn

ereignet — ob vielleicht ein junges , hoffnungsvolles Men¬
schenleben mit dem Tode rang — alles war vergessen in der
Erwartung und Spannung , was jetzt das Rennen bringen
würde!

Die Tür der Sanitätswache wurde wieder geöffnet und,
der schlanke junge Artillerist von vorhin stand auf der
Schwelle und blickte ernst vor sich hin. ,

Blanka stürzte aus ihn zu. — »Herr von Heiner, ich
will endlich meinen Verlobten sehen —! Was hat die Un¬
tersuchung ergeben? Was sagt der Arzt ?" rief sie auf«

^ *„̂ in Rippenbruch und Sehnenzerrung des rechten Fußes
— Gefahr besteht nicht, gnädiges Fräulein — es sah
schlimmer aus , als es ist." ^

„Ein Rippenbruch —?" Die Kommerzienrätin schrie^
es beinahe . „Mein Gott , arme, arme Blanka !"

„Ich will zu ihm, halten Sie mich nicht zurück stieß,
Blanka hervor.

Der Blick des jungen Offiziers ging über die weinend«,
Braut hinweg zu dem fremden, schönen Mädchen, dessen,
Augen in so angstvoller Spannung an seinem Munde
hingen , als brächte er Leben und Tod ! Bei seinen Worten
legte sie die Hand vor die Stirn.

„Keine Gefahr — keine Gefahr — —" kam es in schluch¬
zenden Lauten von ihren Lippen, und ihre Blicke richteten
sich nach dem Himmel, während ein tiefer Atemzug ihre
Brust hob.

Die Kommerzienrätin sprach auf den jungen Offizier
ein, der sich ihrer sich überstürzenden Fragen kaum erwehren
konnte. An ihm vorbei hatte sich Blanka gedrängt in den
schlichten Krankenraum , wohin sich Ewendoline mit allen
Fasern ihrer Seele wünschte.

Blanka stand und starrte auf den blassen Mann , dsH
regungslos oalaps auf seinem Schmerzenslager.

„Axel, mein Axelschluchzte  sie. .
Warnend legte der Arzt dis Hand auf rhren Arm.
„Keine Aufregung für den Kranken, mein gnädige«

Fräulein ! Der Transport nach der Stadt steht ihm bevor.̂^ -



Kleine politische Nachrichten.
Ein franzSsisches Kriegsgerichtsurteil . Zwei angesehene Kob¬

lenzer Aeizte , der 72 Jahre alte Geheime Sanitätsrat Dr . Kreg»
linger und dessen Sohn , sowie ein Fräulein Bell aus Koblenz
wurden von dem Kriegsgericht der französischen Armee zu nicht-
unerheblichen Geldstrafen verurteilt , weil sie angeblich einen
französischen Offizier fälschlicherweise einer strafbaren Hand¬
lung beschuldigt haben soll.

Deutsch -italienische Konferenz in Fiume . In Fiume ist eine
deutsch -italienische Konferenz eröffnet worden , die die Vermei¬
dung eines Tarifkrieges zwischen Italien und Deutschland zum
Ziel hat und sich wegen der Tarife , namentlich für die beiden
Häsen Hamburg und Triest verhängen will - Ander Konferenz
nehmen außer Vertretern Deutschlands und Italiens auch Sach¬
verständige von Oesterreich , der Tschechoslowakei und Ungarn
teil-

Die Lage in Portugal . Nach einer Agenturmeldung aus
Lissabon hat der Präsident der Republik die neuen Machthaber
gebeten , bei der Bildung des Kabinetts für die Verwaltungs¬
ministerien Fachleute zu berücksichtigen. Die Uebemahme der
Rcgierungsgeschäfte dürfte in den nächsten Tagen offiziell er¬
folgen . Zusammengezogene Truppen aus der Umgebung von
Lissabon sind gestern in feierlichem Zuge in die Hauptstadt
marschiert , um zu Ehren der siegreichen Generäle eine Parade
abzuhalten.

London und Paris in der Entwaffnungsfrage einig . Offi¬
ziös wird aus London gemeldet , daß zwischen England und
Frankreich keine wirklichen Meinungsverschiedenheiten in der
Entwaffnungsfrage beständen . Zwischen dem französischen Bot¬
schafter in London und dem Foreign Office hätten Besprechun¬
gen stattgefunden und man könne annehmen , daß die Erklärung,
die der französische Botschafter abgegeben habe , durchaus be¬
friedigt habe . Chamberlain und Briand hätten in Genf außer-

,dem Gelegenheit , die Lösung der Frage zu besprechen-

Aus aller Welt.
Ein Riesenbrand in Nordamerika.

Eine Feuersbrunst verursachte im Handelsviertel der Stadt
Riviere Du Loup einen Schaden von 1 Million Dollar und ver¬
nichtete S7 Gebäude.

Die Hochwasserkatastrophe in Rußlands
Die Ueberschwemnrung des Wolgagebietcs nimmt einen im¬

mer größeren Umfang an . Das Wasser steigt stündlich mit kolos¬
saler Schnelligkeit und eine ganze Reihe von Städten stehen jetzt
fast vollständig unter Wasser . Im Weichbild von Astrachan sind
sooo Arbeiter mit 20000 Pferden beschäftigt, die niederen Teile
her Stadt durch Dämme zu Witzen . Auch in der Umgebung von
Mschni -Nowgorod ist das Wasser in den letzten Tagen wieder ge¬
stiegen . 12 Häuser wurden vom Wasser fortgerissen . Eine große
Fabrik stürzte zusammen . Bon Baku wird gemeldet , daß auch
die Uebevschweinmung der Kura immer größeren Umfang an-
Nimmt . Im Bezirk Baku stehen 200 Häuser unter Wasser . Die
Verbindung zwischen einer ganzen Reihe von Städten ist voll¬
ständig unterbrochen.

Vom Landtag.
wp Stuttgart , 6. Juni . Die am Freitag fortgesetzt « allgemeine

Aussprache über den Kultetat brachte zunächst ein« längere Rede
des Abg . Heymann (So - .), der zunächst darauf Hinweisen zu sol¬
len glaubte , daß Staatspräsident Kultminister Bazille heute
«um erstenmal seit seinem Amtsantritt dem Landtag gegenüber
feine Auffassung von verschiedenen Fragen seines Refforts ent¬
wickelt habe . Eine programmatische Rede habe man indessen nicht
tzchört . Nur In zwei Punkten waren programmatische Ausfüh¬

rungen zu entdecken : in ser Frage des 8. Schuljahres und der
Lchrerbildung . In beiden Füllen waren seine Ausführungen
aber unbefriedigend . Zur Organisation der vier Merschulbehör-
den brachte Abg . Heymannl einen längeren Antrag ein , in welchem
Vorschläge gemacht werden für ein « einfachere Gestaltung des
Geschäftsbetriebes bei den Oberschulbehürden und der Aufrecht.
Schaltung ihrer kollegialen Verfassung . Weiter machte Hcymann
dem Kuliminister den Vorwurf , Laß er eine parteipolitisch bei-
einflußte „Pevsonalpolitik " betreibe , wie sie sich in dem Falle der
Besetzung des Volchsschulrektorates Schwenningen u . der Beförde¬
rung der Professoren Jakob und Fürst gezeigt habe . Zn sachlicher
Werse übte hierauf der Abg . Dr . v . Hieber an verschiedenen Aus¬
führungen des Kultministers Kritik . Er trat für eine Aufrecht-
echaltung der kollegialen Verfassung der Obcrschulbchörden ein
im Interesse einer sachlichen Behandlung ihrer Aufgaben und Ar¬
beiten . Den vom Abg . Dr . Schernrann erhobenen Vorwurf über
ein « ungenügende Wahrung der Parität bei Besetzung der lei¬
tenden Stellen innerhalb der Kultvevwaltung bezeichnete Dr . Hie¬
ber als unbegründet und er wies auch darauf hin , daß in keinem
anderen Lande die Bedürfnisse der Kirchen in so weit entgegen¬
kommender Weise behandelt worden seien wie gerade in Würt¬
temberg . Eine baldige Auseinandersetzung zwischen Staat und
Kirche scheine aber wünschenswert , wenn sich nicht mit der Zeit
eine gewisse Tradition , ein Gewohnheitsrecht , herausbilden sollte,
in dem die Belange des Staates nicht mehr genügend gewahrt
sind. Was die Reformbewvgung auf dem Gebiete des höheren
Schulwesens anbelangt , so sollten alle Kürzungen des altsprach¬
lichen Unterrichts sehr ernst genommen werden . Unter den neue¬
ren Sprachen müßte die engli -che den Vorrang vor der franzö¬
sischen haben . Bedauerlich sei, daß Kultminister Bazille die
Schwierigkeiten die sich der Durchführung des 8. Schuljahres
entgogenstellen , so stark betont habe , daß für die nächsten Iah«
wohl nicht viel erwarten sein werde . Aehnliches müßte auch
von der Haltung des Kultminssiers gegenüber der Lchrerbildung
gesagt werden . Es sei einfach ausgeschlossen , daß Württemberg
auf diesem Gebiet allein Zurückbleiben könne. Abg . Roos (BB .)
wandte sich nachdrücklich gegen verschiedene Ausführungen des
Abg . Hcymann , an den er die Frage richtete : Ist es bei der ge¬
genwärtigen Finanzlage , angesichts der Zehntausend ! von Ar¬
beitslosen und der immer lauterwevdenden Klagen über Steuer¬
druck zu verantworten , daß kulturpolitische Einrichtungen von so
gewaltiger finanzieller Auswirkung getroffen werden , wie sie die
Sozialdemokratie bei jeder Gelegenheit beantrage . Zum Schluß
sprach noch der Redner der Kommunisten , der Abg . Becker.

Nus Stadt und Laub.
E a l w, den7. Juni 1926.

Dienstnachrichten.
Di « Reichsbahndirektion hat den Etfeichahnfekretär Del»

tinger  in Unterreichenbach nach Calw , und den Eisenbahn¬
sekretär Scheuble  in Calw nach Unlerreichenbach versetzt.

9. Liederfest des Nagoldgau -Sängerb «»" es.
Auf dem Gausängerfest des Nagoldgaus in Gültlingen wur¬

den aus dem Bezirk Calw die Gesangvereine LiebelSberg,
Neubulach , Altburg und Holzbroun  im einfachen
Volksgesang mit Preisen ausgezeichnet . Außer Gau beteiligten
sich ani Ehrengesang die Gesangverein « Dachtel , Ncuhengstett,
Gechingen.

Die Junglehrernot.
Der „Württcmbelgische Lehrerverein " und der „Katholische

Lehrerverein " haben gemeinsam an die Regierung eine Eingabe
gerichtet , die sich auf das achte Schuljahr , auf das Schullasten¬
gesetz, auf die Lehrerbildung , auf kollegiale Schulleitung und auf
die Fürsorge für stellenlose Junglehrer bezieht . Ueber den letz¬
teren Punkt besagt die Eingabe folgendes : Die Junglehrernot
hat durch die Einrichtung des Schulpvaktikantentums eine Linde¬
rung erfahren ; aber immer noch sind gegen 1000 Junglehrer ohne
Verwendung im Schulunterricht : ein sehr großer Teil derselben
hat auch anderswo keine Beschäftigung gefunden . Dieser trost¬
losen Lage der jungen Lehrer sollte endlich einmal gründlich ab¬
geholfen werden.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Eine Depre / ton im Westen wirft immer noch, wenn auch

in abgefchwächten Maße , auf die Wetterlage ein . Für Diewiao
und Mittwoch ist weiterhin unbeständiges , nurzeitweis « auf
heiterndes , im übrig »mehrfach bedecktes und auch zu verei - .
Störungen geneigtes Wetter zu erwarten-

*
Hochwasserschäden.

In Oberschwaben sind infolge der anhaltende » ^ .„ . nMse
große Wasserschäden eingetreten . Aus Jriedrichshafcn wird ge¬
meldet , daß die Aach zu einem reißenden Strom angewachjen ist,
der weithin Accker und Wesen überschwemmt . In der Stadt
konnte der überdeckte Kohlbach die Wassermassen nicht niehr auf-
nehmen und hat den größten Teil des Luftschiffgeländes mit dem
Maybachmotorenbau unter Wasser gesetzt und großen Schaden
ungerichtet . Die Fluten drangen in Büros und Werkstätten ein
und zerstörten viel wertvolles Material . In der Zahnradfabrik
und in vielen Häusern der Paulinenstrahe ist das Wasser gleich¬
falls eingedrungen . In Löwental mußte die alte Holzbrücke ab¬
gebrochen werden , damit die Fluten nicht aufgehalten wurden.
Das Gleis der Theuringer Talbahn ist an mehreren Stellen
übcrspült . Mäuse und Maulwürfe suchen auf Evdhügeln und auf
dem Gleise Schutz vor dem Wasser . — Oberhalb Ravensburg
ist ein Damm gebrochen und nun bildet das ganze Tal oberhalb
der Stadt einen großen See aus den Waffen , der Schüssen . In
Ravensburg stehen einzelne Stadtteile unter Wasser . Feuer¬
wehr und Polizei mußten zu Rettungsarbeiten alarmiert wer¬
den . Mit Mühe konnte das Vieh in Sicherheit gebracht werden.
Auch die Bergung der Bewohner in den überschwemmten Stadt¬
teilen gestaltete sich schwierig . Der Bahnkörper ist teilweise
bespült . — In Waldsee ist infolge des unaufhörlichen Regens
der Schlotzbach über die Ufer getreten und die Oelmühle steht
unter Wasser . Am Frauenberg ging ein großer Erdrutsch über
die Straß «. Die am Berghang stehenden Wohnhäuser mußten
gestützt werden . In Strömen lief das Wasser vom Frauenberg
herunter , große Gräben in die Erde reißend . — Der Neckar
in Cannstatt führt Hochwasser . Bei der WilhelmsLriicke stieg er
innerhalb einer Stunde von 2,90 auf 3 Meter . Unterhalb der
Wilhelmsbvücke sind die Ufer überschwemmt . Die wogende Flut
führt viel Holz mit sich.

In Sulmingenhat  das Hochwasser ein Todesopfer gefor¬
dert . Vier Männer waren dort mit Auftäumungsarbeiten bei
einer bedrohten Brücke beschäftigt . Durch die Wucht des heran-
Lrausenden Wassers brach ein Stück der Brücke plötzlich ab , die
vier Männer auf den Fluten mit sich fortreißend . Durch so¬
fortiges Eingreifen beherzter Leute konnten drei gerettet werden,
während einer davon nicht mehr geborgen werden konnte.

Im Laufe des SämstagS stick» die Flüsse und Bäche , die tags
zuvor das verhängnisvolle Hochwasser geführt hatten , infolge
Aufhörens des Regens rasch wieder zurückgegangen und in ihr
Bett zurückgekehrt . Die Spuren der Ueberschwemmungen sind
aber namentlich am Ufergelände in Form von größeren und klei¬
neren Seen immer noch zu sehen und auch in den vom Hochwasser
getroffenen Städten und Dörfern wird noch geraume Zeit ver¬
gehen , bis die letzten Spuren des Wasserschadens beseitigt sind
und das alte Bild wieder hergrstellt ist. Leider mutz man mehr
und mehr erkennen , daß der durch das Hochwasser angerichtete
schwere Schaden hinter den gehegten Befürchtungen nicht zurück¬
steht.

SCB Garrweiler OA . Nagold , g. Juni . Der etwa 14jährige
Fritz Waidelich von hier wollt « mit seinem Rad nach Altensteig
fahren und ließ seine Schwester aufsitzen . Auf der Steige nach
Altensteig verlor er die Herrschaft über das Rad und stürzte.
Er trug am Kopfe Verletzungen davon und mußte in bewußt¬
losem Zustande nach Hause geführt werden . Seine Schwester
kam ohne Schaden davon.

STB Gmünd » 5. Juni . Anläßlich der Remskorrektion wurde
im Mai eine römische Bronzestatuette ausgegraben . Dargcstellt
ist der römische Reichgott Jupiter , der in der gesenkten Rechten
den Witz haltend , dis emporgehobene Linke auf ein — nicht
mehr vorhandenes — Szepter stützti Die wertvolle Figur , ein im
zweiten Jahrhundert n. Ehr . eingeführtes Erzeugnis der römi¬
schen Kunst der früheren Kaiserzeit , ist in den Besitz der Gmün¬
der städtischen Sammlung libergegangen.

>HMm Glück vergessen^
^ Roman von Fr . Lrhne . ^ iN

(Schluß .) 'M -, . As
-Sie kniete vor dem Verlobten und suchte seine Hand zu

Wen . Er lag mit offenen , klaren Augen da.
„Axel , kennst du mich, siehst du mich, deine Blanche ? "
Er sah sie nicht an . Seine dunklen Augen blickten be«

Darrlich nach der Tür.
... "»Axel — I" schrie Vlanka da auf . „Herr Doktor , er ift
sticht bet Bewußtsein , er ist im Ftever — —

„Gwendoltne !" flüsterte er.
Was enthüllte ihr dieses eine Wort!
«Gwendoltne Reinhardt will ich sehen !" sagte AM

Kronau . „Sie soll kommen , Doktor ." - 1-
Blank « schrie laut auf.
Mein gnädiges Fräulekn , Ihre Anwesenheit bringt

Dem Kranken Unruhe -7- ich muß bitten — " bemerkte der
Mrzt mit Ungeduld . Und er dachte an das schöne Mädchen,
dgs er vorhin für die Braut gehalten . Welcher Konflikt
.spielte da ?, — —

„Axel , läßt du mich von dir gehen ? " schluchzte Blank «.
jhDu bist mir böse — verzeihe mir meine unüberlegten
Worte — ich hab 's ja nicht so gemeint — sei gut ."
.Er hörte nicht auf ihre bittenden Worte . Alles Leben

lschten sich in seinen Augen zu konzentrieren , die unverwandt
mach der Tür blickten.

^„Gwendoltne — ! Bringen Sie sie mir doch, Doktor!_ Ue st
Me wartet draußen ! Ich weiß es , ich fühle es.

'Der Arzt ging hinaus und sah draußen die fremde
jDame stehen , die bei seinem Anblick unwillkürlich einige
schritte auf ihn zütrat und ihn mit tränenvollen Augen
ünblickts . Er sagte einige Worte zu ihr ; sie nickte errötend
und entgegnete leise auf seine Frager „Za , ich heiße .Erven«
Doltne ." E -p

-Zn seiner Begleitung ' traf sie endlMLudM in das
Laus , totenblaß vor innerer Lrreauna / 'I-Ewendolinep-»̂

Wie es in den Äugen des Kranken bei dem ÄnbliF de»
schönen blonden Mädchens aufleuchtete , wie er diesen
Namen aussprach . - >

Der Arzt wußte jetzt Bescheid.
Sr nahm Blank « , die heftig auf Gwendoltne zulief,

ohne weiteres beim Arm.
„Gnädiges Fräulein , ich mutz meine Bitte von vorhin

wiederholen — im Interesse des Kranken ! Ihre Wünsch«
heben Sie für gelegenere Zeit auf !" Und im Nu hatte er
tzie sich Sträubend « htnausgestihrt.

„Mein armes Kind , meine Blanche !" Die Kommen
j - zienrätin schloß Blank « in di « Arme . „Was tut Erven,

doline dadnnnen ?, Du Arme ."
,Za , arm » Mama — und betrogen —schluchzte  Blank « ,

„betrogen von ihm und Gwendolin « — I Komm fort,
komm fort von hier - ich ertrage es nicht — — "

Johanna stand mit großen , verständnislosen Augen da
Was ging da vor?
^ Gwendoltne Reinhardt -- und Axel Kronau?

„So komm doch, Jeannette - was zögerst du noch ?"
herrschte Blanka die Schwester an.

„Blanka , so erkläre mir doch - "
, „Quäle mich nicht , Mama , und frage mich jetzt nicht!
Ich will nach Hause - " Sie zog und zerrte dis Mutter,
daß die ihr kaum zu folgen vermochte . Sie sprang ins
Auto , warf sich laut schreiend in zorniger Erbitterung in
die Ecke des Wagens und war jü >em Trosteswort unzu«

6

gänglich . In ihrer Wut riß sie den Handschuh von der
Unken Hand , streifte den Verlobungsring ah und warf
ihn weit aus dem Wagen in das grüne Feld . — '- 4

^ Währenddem kniete Gwendoltne vor Axels Läger , leise
und behutsam seine Wange streichelnd.

„Nun bist du bei mir !" flüsterte er mit schwachem
Lächeln . „Jetzt fühle ich nicht « mehr ! Gwendoltne , liebst
du mich noch ? Wirst du nun bet mir bleiben ? "
^ , 'Kas fragst du noch, hu Mer ^ Mt LM ich Gjner
bej dir ." , ' -
MMußte ich mir WstHe ^ erst h'Sff 'üurMvüswinnsqiAve?/,im»

«Sie nickte uns legte tym die Hand aus den Mund . Sie
errötete , als ihr Blick dem des Arztes begegnete , der sie
mahnend und verwundert zugleich ansah.

„i," », »» »»ev » Ipretyev leyl . Dazu haben wir später
viel Zeit ! Lass « dir genügen , mein Geliebter , daß ich bei
dir bin ! Du wirst gesund werden — für mich !"

Er nickte froh . Sie las in seinen Augen eine Bitte.
Da neigte sie sich über ihn und küßte ihn aus den Mund.
In diesem Augenblick drang Heller Sonnenschein in den
Raum . Die späte Nachmittagsfonn » hatte siegreich den
Regen überwunden und sandte ihre milden Strahlen aus-
die Erde , die Herzen der beiden Menschen , die sich fürs
Leben gefunden , mit froher Verheißung erfüllend?

„Mein Geliebter " sagte Gwendoltne . „Das Glück
hat es zuletzt noch gut mit uns gemeint ; das Glück Hatz
uns doch nicht vergessen !" ^

M Ende.

^ Der beschränkte Kopf.
D " Der geistvolle Schriftsteller I . I . Engel,  der im

18 . Jahrhundert eine große Berühmtheit genoß , wurde
einst zu einem Fürsten gerufen , der sich gern als Beschützers
der Gelehrten und Künstler aufspielte . Nachdem er eine.
Zeitlang im Vorzimmer gewartet hatte , wurde er einge¬
lassen , und der Fürst , auf dem Sofa sitzend, nickte ihnö
gnädig mit dem Kopf zu und erkundigte sich nach seinem
Lebensumständen . Er hielt es aber nicht für stötkg?
Engel zum Eitzen aufzufordern . ^Da » Gespräch kam aui
den Herzog v . B . „Den haben Sie ja wohl auch gekannt ?.̂
fragte her Fürst . „O ja , recht gut, " versetzte Engel .-
H,NuN,' und was hatten Sie von ihm ? " — „Aufrichtig
gestanden , nicht viel, " erwiderte der Dichter . „Wenn ich'
die Wahrheit sagen soll , so war er ein höchst gewöhn«
sicher , beschränkter Kovf . Ich bin oft bet ihm gewesen
pber Sr benahm sich immer wie ander - Menschen auch
und versäumt « zum BeUviel nie . mtretnen StuhlvtiruLiHirnL
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100  holl , Gulden 189,01  Mk.
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Stuttgarter Börsenbericht vom 5- Juni.
Börsenbericht . Die Börse lag am Samstag fest und die

Kurse konnten sich teilweise weiter erhöhen.
Die Erwerbslosigkeit in Württemberg am 1. Mai.

wp Aus einer Zusammenstellung des Landesamts für Ar¬
beitsvermittlung , die in den „Mitteilungen " des Stat . Landes¬
amt wicdergegeben sind, geht hervor, daß die Gesamtzahl der
Hau - tunterstützungscmpfänger vom 1. April bis 1. Mai nur
unwesentlich von 46 688 ans 44 511 angenommen hat ; merk¬
würdigerweise haben die männlichen von 37 302 auf 84779,
also um 2 533 abge-nommen, während die weiblichen von 9386
auf 9 732, also um 346 zugenommen haben- Die sog. Zuschlags¬
empfänger Hoden sich ebenfalls etwas vermindert von 38 420 auf
34 710. Eine Merkwürdigkeit besteht darin , daß die Bezirke
Gaildorf 17, Gerabronn 19, Leutkirch 45, Mergentheim 46,
Künzelsau 73, Crailsheim 76, Wangen 111 usiv. mit ganz
außerordentlich niedrigen Zahlen erscheinen, während an der
Spitze selbstverständlich Stuttgart (Stadt ) mit 7 414 steht,
Heilbronn Stadt 1424 (dazu Bezirk 3372 ) , Gmünd Stadt
1 089 (dazu Bezirk 1216 ), Ulm Stadt 1459 (dazu Bezirk 626) ,
Schrrmberg 1457 , Eßlingen Stadt 1173 (Bezirk 330), Lud-
wigsburg Stadt 626 (Bezirk 1 291), Göppingen Stadt 811 (Be¬
zirk 1155 ) , Neuenbürg 1122 usw. Auch dann , wenn man die
Volkszahlen und die Verbreitung einzelner Industrien berück¬
sichtigt, fällt auf, daß die erwähnten , ausgesprochen landwirt¬

schaftlichen Bezirke, so gut wie gar keine Hauptunterstützungs-
«npfänger aufweisen , während umgekehrt di« Großstadt Stutt¬
gart ein Heer von Hauptuntrrstützungsempfängern aufweist, das
einer größeren württ - Stadt an Zahl Beichkonnnt. Aus den
früheren Ergebnissen geht hervor, daß die Verhältnisse auch am
1. Januar und 1. Februar 1926 ähnlich waren - Es befanden sich
an unterster Stelle folgende Bezirke: 1. Januar und 1. Februar,
sowie 1- Mai 1926 immer die 6 Bezirke Gaildorf , Gerabronn,
Leutkirch, Mergentheim , Künzelsau , Wangen . Dazu kamen
am 1. Januar noch Rottenburg , am 1. Februar statt dessen
Riedlingen und am 1. Mai statt dessen Crailsheim ; alle diese
sind auch als landwirtschaftliche Bezirke zu bezeichnen. Man
wird nicht sagen können, daß zurzeit die Lage der Landwirt¬
schaft im ganzen günstiger sei, als die der Industrie , wohl aber
wird man sagen können, daß die in den landwirtschaftlichen Be¬
zirken lebenden Arbeitskräfte eine verhältnmsmäßig größere
Widerstandskraft,bei größerer Einfachheit der LebenSfichrung
aufweisen.

Stuttgarter Wochenmarktpreise.
Auf dem Stuttgarter Wochenmarkt vom 5. Juni kosteten je

1 Pfund Erdbeeren im Großhandel SV—80, im Kleinhandel 65
bis 110 '4 , Kirschen 18—SO (23—40)) ; Kartoffeln 3—4 (4—5) ;
Brockelerbfen 40—50 (50- 85) ; Zwiebeln 8—13 (10—17) : Schwct-
ziuger Spargel » 40- 80 (50—100) ; Spinat 16—20 (20—25) ;
Mangold 10—12 (13—20) ; Monatvettich 15—20 (20—25) ; Un-
tertiirkheimer Spargeln 100—120 (120—150) ; Rhabarber 8 bis
15 (10—20) ; je 1 Stück Kopfsalat 6—15 (8—20) ; Blumenkohl
20- 100 (25- 130) ; große Gurken 30—50 (40- 65) ; Rettich 8 bis
20 (20—25) ; Sellerie 10—20 (13- 26) ; Kopfkohlraben 8—15 (10
bis 20) Pfennig.

Schweinepreise.
Biberach : Läufer 60—110, Milchschweine 38—48 — He-

migkofen: Ferkel 36—50. Läufer 30—74 4l — Gaildorf : Milch-

schweine 40—52 4t — Gerabronn : Milchschwcine 40—50 4t —
Münfiugen : Milchschweine 40—S3. Läuferschweine 80 — Na¬
gold : Milchschweine 35—50, Läufer 50—77 4t — Winnend -n-
Milchschweine 40—50, Läufer 70—90 4t je das Stück.

Blaufeldou : Milchschweine 35—48 4t . — Creglingen : Mrlch-
schwein« 37—47 4t . — Crailsheim : Läufer 62—82, Milchschweine
35—52 4t . — Herbertingen : Ferkel 40—55 4t . — Rot a. S .:
Milchschweine 40—47 4t . — Jlshofen : Milchschweine 38—52 4t.
— Künzelsau : Milchschweine 37—55, Läufer 57 4t . — Spai-
chingen: Milchschweine 34—40 4t . — Trosstngen: Milchschweine
35—42, Läufer 63 4t je das Stück.

Biehpreise.
Crailsheim : Kühe 370, Rinder 176—460 4t — Giengen a. Br .:

1 Paar Ochsen 1180—1800, 1 Paar Stiere 400- 850, Kühe 250
dis 580, Kakbeln 350—600, Jungvieh 140—320, Farren 200—700
Mark . — Hall : Ochsen 57—680, Kühe 240- 600, Jungvieh 100 bis
340 — Münfingen : Ochsen 860—560. Kühe ISO—580, surren
330—485, KalVeln 300—580, Jungvieh 160—280 -4t — Nagold:
Ochsen 561, Stiere 500. Kühe 220—550, Rinder und trächtige
Kalbinnen 260—5W. Schmalvieh 165—320 4t — Was'eralfingen:
1 Paar Ochsen 1100—1200. Stiere 600—800 4t pro Paar , Kühe
350—400, Kalbeln 30—400, Jungvieh 120—250 .« je das Stick

Fruchtpreise.
Biberach : Roggen 9, Gerste 8.70—8.90, Haber 9.20—10 Itt —

Nagold : Weizen 14.50—15, Gerste 10.50, Haber 10.50- 11.50,
Ackerbohnen 9.20 4t — Nürtingen : Weizen 15.50—15.80 4t —
Wangen i. A.: Gerste 9.80—10.50, Haber 9.50—10.50 4t —
Winnenden : Weizen 14—14.90, Haber 11—1.60, Roggen 11.50
bis 12.50, Dinkel 1050 4t

SrMchea«letndmedelemeN« dSrsen siirgvn- rnUtch nicht an den Bielen- Mid
Broßdandeli-regen Mneffcn«erden, d« für len« noch di» so», wirtschaftlichenBer-
kehrtkokent» Anschla» kommen. D. Schrlftl.

Stadtgemeinde Calw.
Iwangsinnrrng für das Sattler-

und Tapeziergewerbe.
Die Verhandlungu. Abstimmung über Errichtung einer

Zwangsinnung für das Sattler- und Tapeztergeiverbe im
Oberamtsbezirk Calw erfolgt tm Hotel „Adler" in Talw
am IS. Juni. nachmittags4 Uhr.

Nähere» ist am Rathaus angeschlagen.
Calw, den4. Juni 1926.

Stadtschultheißenamt : Gähner.
StadtgrmcindeC«lw.

Zu dem am nächsten
Mittwoch , den S. Juni 1SW
stattsindendcn

Pferde -, Bieh-
und Schweinemarkt

vgeht Einladung. Ursprungszeugnisse sind mitzubringen.
Calw, den4. Juni IS2S.

Stadtschultheißenamt : Gähner . »

Bitte besehen Sie sich mein Lager in fertigen
Sofas , Chaiselongues

«. Matratzen
in allen Preislagen.

Zahlungserleichterung grstattri.

Ir . Hennefarth
Tapeziergeschäst , Schulgasse 5 beim Rathaus.

Wir find am Dienstag , de» 8. und
Mittwoch , den S. ds. Monats mit einem
großen Transport

Bayer-»ab WnlSildtt'

im
Gasthausj,ö» in WM«
und laden Kauf- und Laufchliebhaber
frenudlichft ein
Gedr.Löwenthal Buttenhaufen
Ser»sprecher Hrnenberg8« undB«ite«-a»se»4.

UMW« Lsnson
»MMM UM»

Nur erstklassige bewährte Qualitäten.Nur erstklassige bewährte Qualitäten.
9irtchyalltges Lager. Günstige Preise.

'TA- t

Ztrshhüt-AHeite«
für Herren unä Rnaben

Erste Qualitäten
Billigste Preise

Wilhelm Schäberle
Hntmacher, ^alw,  b . Rathaus

Mae Meiis-MzSge
in allen Größen empfiehlt

AM Karl Eberhard , MM
beim städtische« Waghllnsle.

DM-Dertreter-MU
(Herren aller Eiändr) für den Verkauf unser« mit vielen
ersten Preisen und goldenen Medaillen prämierten Futter-
kalke.Vollkraft" Futterkaikwerk»Vollkraft"
a«g.hohrProvision ßvsNihi » Naumann ck Herrmann
L«ipzt g—M ockau. Gefl. Angebote an: Generalvertreter
Heinrich Ausübel , Stuttgart, Neckars». 204.

S-mrzWtd-Vereia Ww.
Die Ttiloehmer iiir de«SM«Wzur

HWtt>ttiW«lWi«Schrmiai
am 13. Juni 1923 wollen sich bitte bis
fpLtesten» Montag » den 7. Juni , abend«
S Ahr, anmelden bei unserem Schriftführer,

Buchhändler Paul Llpp , Marktplatz.
Der Vorstand des Schwarzwaldvereins Talw.

MelsorM-BMW
Dienstag» abend8 Uhr. Neben-Lokal der Restauration

„Mater" an der Unter«» Brück«.
Redner : Herr Dr . Merk , Freibnrg

-hm- Der Mensch
Woher? Wozu? Wohin?
Eintritt freit Jedermann herzl. eingeladenI

Baumwollstoffe
für Leib- und Bettwäsche

Stickereien und Klöppelspitzen
«np-
kttdlt » beim stäbt.

» Wasküusl «.

Rieften—Heilbron«, dens.Juni1S26.
In der Frühe dr» 4. Juni entschlief sonst

unser lieber Vater

ll Sriedrich Mrz '
Miffionstnspektor

Mittrn aus voller Arbeit, umgeben von
treuen Freunden, wurde er heimgrrnsen.

Die Kinder:
Elisabeth Würz . Basel
Hanna Lang geb. Würz , Freiburg s. Br.
Lonrad Lang
Dr . Paul Würz . Basel
Willy Würz . Bern
Alfred Würz , Basel.
Die Beerdigung findet in Lalw  heut«
Montag, den7. Juni, nachm. °/i3 Uhr statt.

Stammhetm, den6. Juni 1928.

Todes -An-eige.

Heute Sonntag morgen ist unsere liebe
Muilkr und Großmutter

Kslh. ElWethe Hag
geb. Roth, Hauptlrhrerswitw«

heinigegangen.
Um sttlle Teilnahme bitten:

Di« tranernden Hinterbliebene».
Beerdigung Dienstag nachm. '/,8 Uhr.

SAttfchsy-BttelsLalw
M-

waudervttg.
Abfahrt SamstagS-«Uhr
nach Reutlingen.Ailes Nähere
„.Anmeldung bisDonnerstag
in der Vnchhandlg. Kirchherr.

Schöne«erstmals8Woche»
trächtiges

Mutter-
Schwein

verkauft
Karl Kienzl«
Allhengstett.

Guterhaltenen

PNtWNMM
mit abnehmbarer Prtische,
30 Zentner Tragkraft, ver-
kauft

LH. Schlatterer.

EWWtt
200 Liter Inhalt, als Garten-
Mer geeignet, verkauft

LH. Schlatterer.

Am Mittwoch, v. Juni
nachmittags2 Uhr wird bet
Moros zum„Rapp «n"de»

Grasertrag
von SV, u. V, Morgen Wies«

verpachtet.
DieGrundstück«können durch
Feldschütz Deitling vorgezeigt
werden. Anschließend ver¬
pachte ich meinen

Schafftall
mit Heuboden.

Earl Lfftg.

1 Läufer»
fchwein

verkauft
Marie Lutz» Witwe,

Weitenschwan«.
Linen guterhaiienen

Pferde»
Kummet

verkauft Im Auftrag
G. Widmaier,

Sattlermeister, am Markt.

Hirsau. 6. Iunt 1926.
Gott dem Allmächtigen

bat es gefallen, unser
liebes Kind

Richard
wieder zu sich zu nehmen.

In tiefer Trauer:
Familie

Karl Schwämmt«
Beerdigung Dienstag,

nachmittag« S Uhr.

W . Forstamt
Enzklösterle

RidelstiiMhch.
MM

im schriftlichen Anfstreich
Am Montag, den 14.

Juni 1928 vormittag» 10
Uhr im Geschäftszimmer
de» Forstami» au» Staats¬
wald Rotforchen:Langh. fm:
ISS I.. 275 II.. 244 III..
76 lV.. 19 V.. 2 Vl. Kl.;
Sägh. : fm: 11 I., 49 !!.,
15 Ul. Kl. Ta u. Fi Langh:
sm: 833 I., 669 li-, 548 III.,
225 IV.. 154V. 62 VI. Kl..
Sägh. fm: 102 I.. 73 II.;
21 lll. Kl. Losverzeichntsse
undAngebolsvordrucke durch
die ForstdirekiionG. f. H.
Stuttgart.

Forstamt Liebeuzell.

SWtdkkWij-
Berdans.

Am Freitag, d. 11. Juni
1926, mittag» 12 Uhr(nach
Ankunft der Züge) tm»Och¬
sen"in LIebenzrlla.Staats-
wald der Forsteten Btesel».
berg und Liebenzell-Nord au»
Diftr.Thann, Biesekwald u.
Burghalde rm Eichen: 8Aus»
schuß, Buchen: 4 Nutzschtr.,
101Schtr.,98AusschußNadel-
Holz, 14 Schtr., 49 Prügel,
138 Ausschußfchtr., IIS dto.
Prgl. Losverzeichnisse durch
dir ForstdtrektlonG. s. H.
Stuttgart.

Ein gesunder

Mj
Ist äas beste KrSktigunxs-
mitte! lür Oesuncle uaä
Kranke, üeicten 8Ie an
dlervositSt, Lckviaclel-
sntZIIen, Lcblsllosigkeit,

so nebmen 8Ie
kaiäravin

so beiüt neueräines
-Ipotbeker IV. vltnelisVatärianvelv
2iu Kaden in Apotheken

uncl OroZerlen.
kertimmt in 3er

^potkvk « Unrtmann
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